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Mann mit einem Kilo
Marihuana geschnappt

Stollberg. Die Polizei hat in Stollberg (Erz-
gebirgskreis) einenmutmaßlichen Drogen-
händler festgenommen. Der 32-Jährige
sollte noch am Mittwwt och dem Hafttf richter
vorgefüüf hrt werden, teilte die Polizeidirekti-
on Chemnitz mit. Er war Beamten am
Dienstag aufgefallen, als er mit seinem
Fahrrad beim Anblick eines Streifenwa-
gens die Flucht ergriffff . Im Rucksack des
Mannes befand sich rund ein Kilogramm
Marihuana mit einemMarktwwt ert von etwa
10.000 Euro, hieß es. (dpa)

Inzidenz in Leipzig
sinkt unter 35

Leipzig. Die Stadt hat erstmals seit viiv elen
Wochen den wichtigen Inzidenzwert von
35 unterschritten. Das Robert Koch-Institut
(RKKR I) in Berlin wies am Mittwwt och die Zahl
der Neuinfektionen pro 100.000 Einwoh-
ner in den vergangenen sieben Tagen in
der Messestadt mit 34,4 aus. Der jetzige In-
zidenzwert unter 35 bedeutet aber nicht
automatisch, dass es in Leipzig weitere Lo-
ckerungen geben wird – zumal es zwi-
schen den Zahlen des RKKR I und des Landes
mitunter eineDiffff erenz gibt. (dpa)
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Dresden. Sächsische Zollbeamte haben bei
der Kontrolle eines Autos auf einem Rast-
platz der Autobahn A 13 (Berlin-Dresden)
244.000 Euro Bargeld gefuuf nden. Das Geld
befand sich in einem Rucksack, der hinter
dem Fahrersitz verstaut war, wie das
Hauptzollamt Dresden am Mittwwt och mit-
teilte. Der 51-jährige Fahrer und der 20 Jah-
re alte Beifahrer wollten nach Tschechien
reisen und wuuw rden von den Beamten ge-
fragt, ob sie Bargeld bei sich hätten, hieß
es. Das verneinten sie aber. Erst als die
Scheine entdeckt wuuw rden, habe der 51-Jäh-

rige zugegeben, von dem Geld gewuuw sst zu
haben. Der Zoll sprach von einem „Geld-
transport der besonderenArt“.

Laut dem Zoll müssen bei der Ausreise
aus Deutschland in einen EU-Mitgliedstaat
mitgefüüf hrtes Bargeld sowie gleichgestellte
Zahlungsmittel im Gesamtwwt ert ab 10.000
Euro beim Zoll auf Nachfrage angezeigt
werden. Dann müsse auch Herkunfttf und
Verwwr endungszweck des Geldes dargelegt
werden. Wer Bargeld nicht angebe, begehe
eine Ordnungswidrigkeit, die mit einer
Geldbuße geahndetwerden könne. (dpa)

Autofahrer hat 244.000 Euro an Bord

as katholische Bistum Dresden-Mei-
ßen will die Aufarbeitung der Miss-

brauchsfääf lle in der Heidenauer Pfarrei St.
Georg vorantreiben. Justiziar Stephan von
Spies teilte am Mittwwt och mit, durch die
Presseanfrage seien Namenmöglicher wei-
terer Täter oder Komplizen bekannt gewor-
den. „Wir haben diese Erkenntnisse unver-
züglich zur Anzeige gebracht und der
Staatsanwaltschafttf weitergeleitet.“

Die Berichterstattung zu Missbrauchs-
vergehen des vor füüf nfzig Jahren verstorbe-
nen Heidenauer Pfarrers Herbert Jung-
nitsch habe aufgerüttelt. In den Aufkkf lä-
rungs- und Aufarbeitungsprozessen sei
noch viiv el zu tun. Insbesondere müsse ge-
klärt werden, wo es Personen, Sachverhal-
te und Strukturen gegeben habe, die den
Missbrauch ermöglicht hätten. Undwas da-
von sogar noch die Gegenwart präge.

Pfarrer Jungnitsch ist von Spies zufolge
in der Region noch viiv elen älteren Christen
persönlich bekannt; er habe mit seinem
charismatischen und schillernden Aufttf re-
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ten viiv ele geprägt. „Anzuerkennen, dass zu
seinem Handeln auch massive Gewalt und
mehrere Sexualverbrechen an Kindern
und Jugendlichen gehören, wird nicht al-
len Gemeindemitgliedern ohne Weiteres
gelingen“, teilt der Justiziar des Bistums
mit. Im Rahmen des Aufarbeitungsprozes-
ses werde die Liegezeit des Priestergrabes
nicht verlängert.

Das Grab werde eingeebnet. „Das be-
deutet nicht, dass über die Taten des Pfar-
rers ein Teppich des Schweigens gelegt
wird; viiv elmehr soll es ein Zeichen dafüüf r
sein, dass seine Tatenweder von der Pfarrei
noch vom Bistum gedeckt werden.“ Benno
Kirtzel, der als Gemeindereferent und Prä-
ventionsbeaufttf ragter der Pfarrei St. Georg
die Aufarbeitung vor Ort betreut, erklärte,
die Einebnung des Grabes solle bewuuw sst
nicht im Geheimen geschehen. Ein kon-
kretes Datum dafüüf r könne er noch nicht
nennen. „Es gilt, einen guug ten Punkt im Pro-
zess zu fiif nden sowie eine Form zu wählen,
dieweder heimlich noch reißerisch ist.“

Die bundesweite Betroffff eneninitiative
„Eckiger Tisch“ hat unterdessen die geplan-

te Einebnung des Jungnitsch-Grabes be-
grüßt. „Es hat nichts mit Rache zu tun,
wenn die Ehrung des Täters beendet und
das Opfer gehört wird“, sagte der Sprecher
der Initiative, Matthias Katsch, dem Nach-
richtenportal der Deutschen Bischofskon-
ferenz.

Er warnte davor, sich aus Pietätsgrün-
den nicht mehr mit der Schuld verstorbe-
ner Täter auseinanderzusetzen. „Das ge-
schieht in viiv elen Pfarrgemeinden bis heute
nicht. Dort wird den Priester-Tätern bis
heute ehrend gedacht, die Opfer werden
ignoriert und ausgegrenzt.“ Was in Heide-
nau geplant sei, „das empfiif nde ich als vor-
bildhafttf e Nachricht“.

Einebnung ist ein Novuuv m
Obwohl dem Bistum der Fall Jungnitsch be-
reits 2010 bekanntwuuw rde, hatte eine Aufar-
beitung bislang nicht stattgefuuf nden. Die
wuuw rde erst auf Initiative Kirtzels angesto-
ßen, als er im vorigen Jahr neu als Gemein-
dereferent nach Heidenau wechselte. Zu-
vor hatte er am Lehrstuhl der Erfuuf rter Kir-
chenrechtlerin Myrry iam Wijlens eine Semi-

narreihe zum sexuellen Missbrauch in In-
stitutionenmit betreut.

Der Generalvikar des Bistums Dresden-
Meißen, Andreas Kutschke, betonte, ange-
sichts dessen, was sich in Heidenau ereig-
net habe, „könnenwir nicht schnellmal et-
was abarbeiten“. Das Bistum könne nur
versuchen, einen Weg zu fiif nden, der die
Täter benennt „und es den Betroffff enen
möglich macht, dass man ihren bitteren
Erfahrungen Gehör schenkt und das Leid
anerkennt“. Das Bistum rufe ausdrücklich
dazu auf, dass sich Betroffff ene sexuellen
Missbrauchsmelden.

Nach Recherchen der Sächsischen Zei-
tung ist die geplante Einebnung des Jung-
nitsch-Grabes ein Novuuv m in der Katholi-
schen Kirche Deutschlands. Im kommen-
den Juni will die Heidenauer St.-Georgs-Ge-
meinde über die Vergangenheit unter Jung-
nitsch auf einer Abendveranstaltung im
Pestalozzi-Gymmy nasium in Heidenau disku-
tieren. (mit KNA)

Die komplette Geschichte zu dem Fall lesen Sie auf
Sächsische.de unterweb www.szlink.de/missbrauch

Bistum Dresden schaltet Staatsanwalt ein
Nach der SZ-Recherche über sexuellen Missbrauch in Heidenau wird geprüfttf , ob es mehrere Täter und Mitwisser gab.

Von Ulrich Wolf und Tobias Wolf

Dresden. Das Landeskriminalamt Sachsen
hat 80.000 Euro Belohnung füüf r Hinweise
zum Brandanschlag auf Bundeswehrfahr-
zeuge in der Silvesternacht in Leipzig aus-
gesetzt. Dies sei im Einvernehmen mit der
zuständigen Staatsanwaltschafttf der Stadt
erfolgt, teilte das LKAAK amMittwwt och in Dres-
denmit. Von demAnschlag, der sich am31.
Dezember 2020 in der Zeit zwischen 21.30
und 22.00 Uhr ereignet haben soll, waren
insgesamt elf Fahrzeuge betroffff en – Gelän-
dewagen und ein Anhänger, die zur Repa-
ratur in einerWerkstatt standen.

Laut LKAAK brannten mindestens viiv er
Fahrzeuge vollständig aus. Es sei erhebli-
cher Sachschaden entstanden, der sich
noch nicht genau beziffff ern lasse. Die Flam-
men beschädigten zudemweitere Fahrzeu-
ge, die in unmittelbarer Nähe zu denen der
Bundeswehr standen. Am Neujahrstag
tauchte ein Bekennerschreiben auf, wes-
halb eine politische Motivation füüf r die Tat
nicht ausgeschlossen wird. Das LKAAK bat um
sachdienliche Hinweise, die zur Ergreifuuf ng
des Täters oder der Täter und zur Aufkkf lä-
rung der Tat füüf hren können. (dpa)

Bundeswehr-Brandstifter: Zeugen gesucht

Dresden. Auch nach dem Ende ihrer mehr
als achtjährigen Amtszeit als Linkenchefiif n
will Katja Kipping in der Bundespolitik ak-
tiv bleiben. Die Dresdnerin bewirbt sich füüf r
den ersten Platz der Landesliste des sächsi-
schen Parteiverbandes füüf r die Bundestags-
wahl imHerbst. Das teilte Kipping amMitt-
woch in einem Schreiben dem Landesvor-
standmit, das der Sächsischen Zeitung vor-
liegt. Die 43-Jährige warb darin um Unter-
stützung undVertrauen.

In dem Schreiben heißt es: „Ich bewer-
be mich auch deshalb um ein Mandat, weil
ich diese Arbeit gern tue
undweil all meine Erfah-
rungen und Kontakte,
aber auch der persönli-
che Bekanntheitsgrad
ein nicht zu unterschät-
zendes Kapital füüf r unse-
re Partei sind – und da-
mit auch füüf r alle Men-
schen, füüf r deren Interes-
sen wir kämpfen.“ Kip-
ping will zudem in ei-
nem Dresdner Wahlkreis als Direktkandi-
datin antreten. Die ehemalige Stadträtin
und Landtagsabgeordnete gehört dem Bun-
destag seit 2005 an. Sie zählt zu den Kriti-
kern der Hartz-Reformen und darin enthal-
tener Sanktionen. Zudemwirbt die Linken-
chefiif n füüf r ein bedinguug ngsloses Grundein-
kommen. Kipping gilt als Befüüf rwwr orterin ei-
nes Bündnisses mit SPD und Grünen auf
Bundesebene. Die Landespartei wählt die
Liste im April. Ende Februar gibt Kipping
den Posten als Parteichefiif n auf. Sie tritt wie
Ko-Chef Bernd RiiR exinger nicht wieder an.
Der Parteitag, bei dem wohl JanineWissler
und Susanne Hennig-Wellsow als Doppel-
spitze gewählt werden, musste wegen Co-
ronamehrfach verschobenwerden. (SZ/ale)

Kipping will wieder
in den Bundestag
AllA s Linken-Parteichefiif n tritt Katja
Kipping zwar nicht mehr an.
Doch dem Bundestag will sie
auch künfttf ig angehören – und
braucht dafüüf r Unterstützung.

Katja Kipping.

Hoch hinaus bei
Schnee und Eis

s gibt Felskletterer, die lie-
ben keine Kletterhalle. Sie

lieben das Abenteuer draußen
in der Natur. Sie sind der Sand-
steinkletterei verfallen – auch
im Winter. Doreen Steudtner-
Krause und Elisa Thar kletter-
ten auf die Heringsgrundnadel,
deren Besteiguug ng im Sommer
kaum ein Problem ist, aber bei
winterlichen Verhältnissen zu
einer großen Herausforderung
wird.„Mit Sonne, Eis und
Schnee, ohne Hagel stehen wir
auf der Heringsgrundnadel“,
dichteten Doreen und Elisa. Sol-
che Erlebnisse, wie die Jahres-
erstbesteiguug ng bei traumhaf-
tem Winterwwr etter, werden den
beiden im Gedächtnis bleiben.
Weit schweifttf der Blick über
die Felsenwelt des Elbsandstein-
gebirges. Wald und Fels sind
unter einem weißen Linnen
wie verzaubert, silbergleißend
strahlt das helle
Sonnenlicht. Foto/Text: Mike Jäger

E

ybille Strauch aus dem Lommatzscher
Ortsteil Zöthain und ihr Mann sind Kat-

zenliebhaber. Drei Tiere wohnen bei den
beiden, die 30 Jahre in Berlin lebten und
seit zwei Jahren in Zöthain sind, mit im
Haus. Die Tiere sind imwahrsten Sinne des
Wortes Hauskatzen. Raus dürfen sie nur an
der Leine.

So war das auch vor einigen Tagen. Da
machte die 61-Jährige einen Spaziergang
mit dem füüf nfeinhalb Jahre alten Kater Fe-
lix. Gleich hinter dem Haus auf einem
Wanderwwr eg passiert es dann. Ein Dober-
mann kommt angerast, stürzt sich auf Fe-
lix, schnappt nach ihm. Dabei geht die Lei-
ne des Katers kaputt. Das hat Felix viel-
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leicht das Leben gerettet. Er kann sich be-
freien, springt in Panik auf einen Baum.
Dort ist er vor demHund erstmal sicher.

Im Gegensatz zu Felix war der Dober-
mann nicht angeleint. „Es passierte an ei-
ner Anhöhe, deshalb habe ich den Hund
erst spät gesehen, ansonsten hätte ich Felix
hochnehmen können“, sagt Sybille
Strauch. Sie schreit, bangt um ihr Tier. Der
Hundebesitzer habe den Dobermann ange-
leint, kurz danach wieder losgelassen. Er-
neut rast der Dobermann zu dem Baum,
auf dem der vor Angst und Kälte zitternde
und bei Minusgraden frierende Felix ver-
ängstigt hockt.

Obwohl die Gefahr längst vorbei ist,
traut sich der Kater nicht vom Baum, zu-
mal auch ständig Kinder vorbeikommen,
die beim Rodeln waren. Mit einem Bekann-
ten und einer Leiter will Sybille Strauch ihr
Tier vom Baum holen. „Ich bin zwar Sport-
lehrerin, aber das war mit dann doch zu
hoch, zumal es langsam dunkel wuuw rde“,
sagt sie. Und so bleibt nur ein Ausweg, da-
mit der Kater nicht über Nacht auf dem
Baumerfriert: Die Feuerwwr ehrmuss ran.

Nach rund 15 Minuten rücken sieben
Feuerwwr ehrleute der Ortsfeuerwwr ehr Wacht-
nitz an. „Unsere größte Sorge war, dass die

Katze nochweiter nach oben klettert, denn
der Baum war etwwt a 15 Meter hoch“, so
Ortswehrleiter Burkhard Hänsel. Doch
zum Glück blieb das verängstigte Tier sit-
zen.

Schließlich konnte Felix zur Freude der
Besitzer mit einer Steckleiter vom Baum
geholt werden. Die Rettung einer Katze
von einem Baum ist zwar füüf r Feuerwwr ehr-
leute ein „Klassiker“, Routine ist es aber
nicht. Nach seiner Erinnerung sei es das
erste Mal seit rund 20 Jahren, dass die
Wehr zu einer Katzenrettung ausrücken
musste, so der Ortswehrleiter.

Kater wiiw ll nicht mehr raus
Sybille Strauch und ihrMann sind heilfroh,
dass ihr Kater den Hundeangriffff äußerlich
unverletzt überstanden hat. Doch Spuren
hat er hinterlassen. „Er will nicht mehr
raus, fääf ngt an zu zittern, wenn ich ihn an-
leinenwill“, sagt Sybille Strauch.

Das war vorher ganz anders. „Er hatte
keine Angst vor dem Schnee, hatte richtig
rumgetobt“, sagt sie. Der Hund sei in dem
Ort bekannt, er habe schon mehrere Kat-

zen angegriffff en, sagt die gebürtige RiiR esae-
rin.

Zum Glück sei Felix nicht ernsthafttf ver-
letzt worden, musste kein Tierarzt aufge-
sucht werden. Entschuldigt habe sich der
Hundehalter bei ihr bis heute nicht. Mögli-
cherwwr eise wird es füüf r ihn noch teuer.
Wenn ihm die Stadt den Feuerwwr ehreinsatz
in Rechnung stellt. In Zöthain herrscht
zwar keine Leinenpfllf icht füüf r Hunde. Je-
doch müssen die Tiere aufs Wort hören
und auf Rufen zurückkommen, wenn sie
nicht angeleint sind. Ist das nicht gewähr-
leistet, müssen sie an der Leine gefüüf hrt
werden.

Ob der Mann zahlen muss, steht laut
Bürgermeisterin Anita Maaß (FDP) noch
nicht fest. Der Einsatzbericht liege noch
nicht vor. „Technische Hilfeleistung füüf r
Tiere ist füüf r die Stadt eine Pfllf ichtaufgabe
und in der Feuerwwr ehrsatzung verankert.
Kostenpfllf ichtig wird sie nur, wenn Vorsatz
oder grobe Fahrlässigkeit vorliegt. Das
kann ich nach demderzeitigen Erkenntnis-
stand nicht feststellen“, so die Bürgermeis-
terin.

Feuerwehr rettet Felix vor dem Erfrieren
Sieben Kameraden der Feuerwwr ehr
Wachtnitz bei Lommatzsch
rücken aus, um einen Kater vom
Baum zu holen. Der war vor
einem Hund gefllf üchtet.

Von Jürgen Müller

Die gebürtige Riesaerin Sybille
Strauch mit ihrem Kater Felix, der
nach einem Hundeangriff von der Feu-
erwehr von einem Baum gerettet
wurde. Foto: Gerhard Schlechte


